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Universalfutter gefüttert 
werden, 45 Prozent unter 
Anwendung einer stick-

und nur rund 25 Prozent der 
schweinehaltenden Betriebe  

-

hier noch ein hohes Potenzial 
für eine Steigerung der Stick-

-
nefütterung vorhanden, wel-
ches sich sowohl positiv auf 
die Ammoniakemissionen 

 
einträge in Gewässer und 
die Reduktion der Treibhaus- 

-
 

Schweinen zu begrüßen, da 
dies einen Ansatz direkt am 
Tier darstellt, damit in weiterer 

-
tration im anfallenden Wirt-

schaftsdünger und bei dessen 
 

-

Tr e i b h a u s g a s e m i s s i o n e n 
aus Wirtschaftsdüngerlage-
rung und Ausbringung und 
senken insgesamt den Be-

-
 

-
rechnungen ist es für Betriebe 
möglich, leistungsangepasst 
zu füttern und eine Protein- 
überversorgung in der Schwei-

der Umsetzung der stark stick-

entstehen auch entsprechende 

 
üblichen, in Österreich  

 

-
-

wasserschutz – Acker“ werden 
zirka 1/3 der dort gehaltenen 

-
-

spricht zirka 1/6 der in Öster-

Aus diesem Grund wird die 
aktuell schon im Rahmen der 

-
gender Grundwasserschutz – 
Acker“ angebotene Leistungs-
abgeltung ab 2025 zusätzlich im 

 

-
siger Wirtschaftsdünger und 
Gülleseparation“ für das ge-
samte Bundesgebiet angebo-

 Nur für Betriebe mit 
 

 Umsetzung einer stark 
-

terung bei allen am Betrieb 
gehaltenen Schweinen mit 

der Trockenmasse (88 Pro-
-

folgenden Tabelle: 

 

Tierkategorie Rohprotein/Kilogramm/ 
88 Prozent TM im Durchschnitt

Rohprotein/Kilogramm/ 
88 Prozent TM Höchstgrenze

Ferkel zwischen 8 und 32 Kilogramm max. 166 Gramm

Jung- und Mastschweine sowie Jungsauen nicht 
gedeckt ab 32 bis 60 Kilogramm

max. 157 Gramm

max. 170 Gramm

Mastschweine sowie Jungsauen nicht gedeckt 
ab 60 bis 90 Kilogramm max. 155 Gramm

Mastschweine sowie Jungsauen nicht gedeckt ab 
90 Kilogramm max. 150 Gramm

Zuchtsauen tragend sowie Jungsauen gedeckt 
ab 50 Kilogramm max. 125 Gramm

Zuchtsauen säugend max. 155 Gramm

Eber ab 50 Kilogramm max. 170 Gramm

   bwsb-facebook

www.facebook.com

Boden.Wasser.Schutz.Beratung, LK OÖ
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Für die Berechnung der Roh-
proteingehalte der Rationen 
sind die Ergebnisse von Fut-
termitteluntersuchung(en), für 
nicht untersuchte Futtermittel 
Standardwerte für Protein-
gehalte aus der Fachliteratur 
und bei Fertigfuttermischun-
gen die Proteingehalte gemäß 
Angaben des Futtermittelher-
stellers zu verwenden. Im Fal-
le einer Kontrolle ist die stark 

über Rezepturen, bei denen der 
Rohproteingehalt je Kilogramm 
FM (88 Prozent TM) ausgewie-
sen ist (zum Beispiel  Ausdruck 
Fütterungscomputer, Berech-

 
-

sen. Im Falle einer Phasenfüt-
terung muss plausibel gemacht 

werden können, dass diese 
technisch möglich ist und tat-
sächlich durchgeführt wird, zum 
Beispiel durch Beschriftung von 
Silos oder eine entsprechende 
Fütterungstechnik.
Abgeltung bei Beantragung 
der
Fütterung:

 Ab 2024 für Teilnehmer an 
„Vorbeugender Grundwas-
serschutz – Acker“ für Flä-
chen in der Gebietskulisse, 
ab 2025 auch für Flächen au-
ßerhalb der Gebietskulisse. 

 Ab 2025 für Teilnehmer an 
„Bodennahe Ausbringung 

und Gülleseparation“ für die 

Betriebs.

Bei Letzterem wurde die Dün-
gung im Herbst optimiert. 
Dadurch kommt es zu Ein-
schränkungen in der Anwen-
dung, welche allerdings nicht 
zwingend einen Nachteil in 
der Bewirtschaftung zur Folge 
haben. Die Innovation Farm 

im Rahmen von Versuchen, ge-
meinsam mit der LAT Nitrogen 
GmbH, unter anderem intensiv 

-
düngereinsatz im Ackerland. 
Dabei werden Rindergülle, 
Schweinegülle und Rinder-
festmist mit rein mineralisch  
gedüngten Varianten vergli-
chen. Rinder- und Schweinegül-
le werden sowohl breitverteilt 
als auch bodennah (Schlepp-
schuhverteiler) ausgebracht.  
Zusätzlich gibt es bei Rinder-
gülle auch einen Herbsttermin. 

 
-

dünger im Frühjahr und im 
Herbst im Bestand ausge-
bracht. Bei Körnermais wur-
den die Herbstvarianten in die 
stehende Begrünung und die 
Frühlingsvarianten direkt vor 
der Bodenbearbeitung ausge-
bracht. Die Versuchsvarianten 
wurden über eine viergliedrige 

-

und Körnermais) in vierfacher 

Bis zum Jahr 2022 wurden die 
-

terweichweizen gedüngt. Da 
dies seit dem 1. Jänner 2023 
nicht mehr erlaubt ist, wird 

-
terweichweizen nicht mehr 
durchgeführt. 

Folgende Versuchsvarianten 
werden im Versuch verglichen.

 Rindergülle breitverteilt 
(Frühjahr)

 Rindergülle bodennah 
(Frühjahr)

 Schweinegülle breitverteilt 
(Frühjahr)

 Schweinegülle bodennah 
(Frühjahr)

 Rindergülle breitverteilt 
(Sommer/Herbst)

 Rindergülle bodennah 
(Sommer/Herbst)

 Rinderfestmist (Sommer/
Herbst)

 Mineraldüngung

Die unterschiedlichen Varian-
ten werden in der Vegetation 
mit mineralischen Gaben er-
gänzt. 
Durch die zusätzlichen Teil- 
gaben werden in den  

Parzellen 80, 110, 140 oder 170 
Kilogramm pro Hektar Stick-

Versuche ist die Optimierung 
-

von Verlustpotential. 

Herbstausbringung bei  
Getreide geringer wirksam 
als bei Körnermais und  
Winterraps

 
die wichtigste Ackerfrucht in 
Österreich. Für den Einsatz von 

ohnehin nicht erlaubt, ist er  
allerdings schlecht geeig-
net. Ein ähnliches Bild zeigt 

 
In dieser ist die Herbstdüngung 
zwar erlaubt, nennenswerte 
Erfolge liefern diese in den 
Versuchen allerdings nicht.  

Mit der neuen Novelle zum Aktionsprogramm Nitrat (NAPV), welche seit 1. Jänner 2023 
 

Die Schwerpunkte liegen dabei auf der verbesserten Düngebemessung, der Begrenzung 
-

WIRTSCHAFTSDÜNGER EFFIZIENT EINSETZEN

BWSB/WALLNER

Fazit
Achtung – die Zeit läuft! Jetzt 
informieren und ab 1. Jänner 
2025 am optionalen Zuschlag 

Fütterung bei Schweinen“ teil-

-
 

dünger zu reduzieren. 
Das leistet einen wichtigen  
Beitrag zur Reduktion von 
Treibhausgasemissionen sowie 
zum Gewässerschutz.

DI Thomas Wallner 
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Im Vergleich zur Frühjahrs-
anwendung fällt bei beiden 
Kulturen der Ertrag bei sonst 
gleicher Bewirtschaftung und 

1,5 bis 2,5 Tonnen pro Hektar 
geringer aus. Die einzelnen Er-
gebnisse der beiden Kulturen 
sind in Abbildung 1 und Abbil-
dung 2 dargestellt. Winterraps 
ist jene Winterung, welche 
Wirtschaftsdünger im Herbst 

-
nahme besser verwerten kann. 
Die Erträge bei reinen Herbst-
varianten sind im Vergleich zu 
den Frühjahrsvarianten zwar 
tendenziell schlechter, aller-
dings sind die Unterschiede 
geringer als bei Winterweizen 
und Wintergerste. Die Kombi-
nation aus Wirtschaftsdüngern 
im Herbst und im Frühjahr ist 
eine praxisübliche Vorgangs-
weise. Die Ernteerträge aus 
dem Versuchsjahr 2023 sind 
in Abbildung 3 dargestellt. 
Körnermais ist als guter Wirt-
schaftsdüngerverwerter all-
gemein bekannt. Interessant 
ist die Verwendung von Wirt-
schaftsdüngern in der Winter-
begrünung vor Körnermais. Die 
Zwischenfrüchte nehmen die 

ihrer Biomasse und geben sie 
an die Hauptkultur Mais wieder 
ab. Ein weiterer Vorteil ist, dass 
die Befahrbarkeit im Herbst 
meist besser ist. Die unter-
schiedlichen Wirtschaftsdün-
gervarianten in Abbildung 4
zeigen kaum Unterschiede 
im Ertrag. Eine Wirtschafts-
düngergabe in der Winterbe-
grünung ist damit eine Mög-

sinnvoll zu verwerten. Bei der 
Gülledüngung im Frühjahr ist 
die rasche Einarbeitung des 
Wirtschaftsdüngers 
entscheidend.

Bodennahe Ausbringung 
bringt deutliche Vorteile
Eine bodennahe Ausbringung 
mit Schleppschuhverteiler 
bringt im Getreide und im Raps 

Vorteile. Diese Ertragsvorteile 
kann man aus den Abbildun-
gen 1 bis 3 entnehmen. 
Vor allem bei den Frühjahrs-

deutlich ersichtlich. Die Nähr-

bodennahe Ausbringung ge-
steigert. Die Unterschiede bei 
der Ausbringtechnik kann man 
auch in der Abbildung 5 gut 
sehen. Dabei muss man die 
reinen Wirtschaftsdünger-
varianten, ohne minerali-
schen Ausgleich, genauer 
betrachten. Bei diesen sieht 
man, dass nur durch die 
bodennahe Ausbringung 
2 – 2,5 Tonnen pro Hektar 
mehr geerntet wurden. Die 

-
ge ist dabei immer gleich. Im 
Unterschied dazu ist die Aus-
bringtechnik bei Körnermais 
nicht so wichtig. In der Ab-
bildung 4 sieht man, dass es 
keine nennenswerten Ertrags-
unterschiede gibt. Bei Körner-
mais ist allerdings die rasche 
Einarbeitung im Frühjahr ent-
scheidend. Je rascher der Wirt-
schaftsdünger im Frühling ein-
gearbeitet wird, desto besser 
ist die Verfügbarkeit. 

Höhere Wirksamkeit von 
Schweinegülle gegenüber 
Rindergülle
Schweinegülle ist der Rinder-

-
legen. Entscheidend für die 
Wirksamkeit ist der Trocken-
substanzgehalt. Dieser ist 
bei Rindergülle naturgemäß 
höher und die Wirksamkeit 
schlechter. Generell kann 
durch eine entsprechende 
Gülleverdünnung und Homo-

-
steigert werden. Wichtig ist 

Ammoniakverluste zu ver-
meiden. Im Jahr 2023 war der 
Unterschied zwischen Rinder- 
und Schweinegülle gering. Im 
Jahr 2022 gab es allerdings 
deutliche Unterschiede. In der 
Abbildung 5 sieht man den 

Abbildung 1: Ernteergebnisse Winterweizen, 2023                        INNOVATION FARM

Abbildung 2: Ernteergebnisse Wintergerste 2023                        INNOVATION FARM

Abbildung 3: Ernteergebnisse Winterraps 2023                        INNOVATION FARM
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Vergleich der Frühjahrsvarian-
ten aus dem Jahr 2022. Dabei 
sind neben den Unterschieden 
in der Ausbringtechnik auch 
deutliche Unterschiede zwi-
schen Rindergülle und Schwei-
negülle erkennbar. Im Jahr 
2022 war wegen dem höheren 
Trockensubstanzgehalt der 
Rindergülle die Wirkung der 
Schweinegülle durch die bes-

Fazit
Der Versuch läuft im Jahr 
2024 im dritten Versuchsjahr. 
Die aktuellen Bonituren zeigen 
auch für heuer ein ähnliches 
Bild wie in den Jahren 2022 

und 2023. Zwischenfrüchte 
und Körnerraps nehmen im 
Herbst den verfügbaren Stick-

-
gern auf und verwerten die-
sen sinnvoll. Raps kann hohe 

Die Zwischenfrüchte speichern 
-

zenmasse und stellen diese der 
folgenden Hauptfrucht Mais 
zur Verfügung. Durch die kur-
ze Vegetation und das gerin-
gere Wurzelwachstum ist eine 
Wirtschaftsdüngergabe bei 
Wintergetreide im Herbst 
weniger wirksam. Hier geht 

Im Frühjahr zeigen Wirt-
schaftsdünger bei allen Kultu-
ren gute Ergebnisse. Mit einem 
entsprechenden Ausgleich mit 
Mineraldünger können sehr 
gute Erträge und Qualitä-
ten erreicht werden. Bei 
Körnermais ist dabei die ra-
sche Einarbeitung für die 
Wirksamkeit entscheidend. 

Wirtschaftsdüngergabe ist 
der TS-Gehalt. Bei Rinder-

-
-

nisierung, Gülleverdünnung 
oder der Einsatz von Gülle-
separatoren können dabei 

einen Vorteil bringen. Eine 
-

zung stabilisiert die Erträge 
und erhöht die Qualität. Her-
vorzuheben ist auch die Aus-
bringtechnik. Eine bodennahe 
Ausbringung liefert neben der 
reduzierten Geruchsbelästi-
gung auch eine bessere Nähr-

Matthias Kastenhuber, BA, 
DI Stefan Geyer, DI Peter 

Prankl und Andreas Wilhelm 
BSc.; Josephinum Research,

Dr. Franz Heinzlmaier, 
LAT Nitrogen 

Innovation Farm 

Abbildung 4: Ernteergebnisse Körnermais, 2023                           INNOVATION FARM

Abbildung 5: Vergleich Rinder- und Schweinegülledüngung bei Winterweizen, Ernteergebnisse 2022          INNOVATION FARM

www.bwsb.at
newsletter
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Auszug aus dem (leider stark 
gekürzten) Interview, geführt 
am 22. Juli 2024 am Betrieb  
Josef Dieplinger in Obernberg 
am Inn. Aufgrund der langen 

die Teilnehmenden per Du. 

Gerstl/Murauer: Josef, woher 

deine Motivation?
Dieplinger

in den Bann gezogen. Wenn 
Fragen oder Probleme den 

-
ten, lässt es mir keine Ruhe, bis 
wir Antworten oder Lösungen 
dazu gefunden haben.

Gerstl/Murauer:
deine Anfänge aus? Wie kamst 

-
zenbau“?
Dieplinger

 
mit den Eltern und dem jün-
geren Bruder auf einem land-

kleiner Hof war von der Steil-
heit eines Bergbauernbetrie-
bes geprägt. Die Arbeit war 
mühsam, aber eine Selbstver-

-
ren 1935 war meine Kindheit 
und Jugendzeit stark vom 

-
rung, Lebensmittelrationie-

dieses Thema selber in die 
Hand, gründeten eine Landju-

gendgruppe und organisierten 

Winterkurse zur Weiterbildung. 

-

Personen, die keine Landwirt-
-

ten. 
Das waren die Anfänge und 

-
gen und Kurse aus den unter-

war meist immer der jüngste 
-

kurs, Baumwärter-Ausbildung, 

für Allgemeinbildung uvm.).  
Das gewonnene Wissen habe 

um einen kleinen Zuverdienst 
-

-
felkäfer. 
Mit 25 Jahren im Som-

 

zu meiner Pensionierung 
mit 65 Jahren tätig war. In 

 
-

Beispiel mit dem ersten  
 

rübe konfrontiert – konfron-
tiert deshalb, weil es dafür 
nur ein kleines Kontingent an 

aber viele Interessenten. Die 
Lösung für dieses Problem 
lautete: Bandspritzung! Dieses 
Verfahren wurde bei uns zum 
ersten Mal eingesetzt.
Gerstl/Murauer: Josef, du 

-
-

in die Wege geleitet? 
Dieplinger: Ja genau, vor zirka 

-
probiert, später wurde dann 
die Herangehensweise profes-
sioneller. Aber es gab ja wenig  
Informationen, auf die man 

HLS Rotthalmünster – aber 
mit der Zusammenarbeit 
mit den Firmen haben wir 
uns vieles selber erarbeitet.  

einen Vegetationskalender 
mit den Minimal- und Maxi-
maltemperaturen und Nieder-

mit der LK OÖ, der Bundesan-

und Organisationen Koope-

ergeben. Der Wissensgewinn 
-
-

bau und im Speziellen für den 

Gerstl/Murauer: -
-

ders gut erinnern?
Dieplinger: Da gibt es viele! 

 

NICHT DIE JAHRE ZÄHLEN, NUR VEGETATIONSPERIODEN

BWSB
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Bekämpfung der Hühner-
hirse im Mais, Windhalm 
im Weizen, die Einfüh-
rung von Wuchsreglern und  
Bekämpfungsmaßnahmen von  
Ährenkrankheiten, Flughafer in 
Getreide, Einsatz von Atrazin 
und Glyphosat u.v.m. Aber 
das waren schon Meilenstei-

frühen 1980er Jahren zeigte 
sich ja das Problem von Erosi-

 
Lösungssuche beschäftigt und 
begann, mit der Kalkung ge-
genzusteuern. Auch mit dem 
Glyphosateinsatz zeigten sich 
positive Erfolge. Und außer-
dem waren wir die ersten, die 
Versuche mit Begrünungen bei 
Bauern durchführten. Unsere 
Anlagen waren abgeleitet von 
den Ergebnissen der Tätigkeit 
von Herrn Hans Grundwürmer, 

Rotthalmünster.

Gerstl/Murauer: Damals schon 
Begrünungen?
Dieplinger: Ja, die Ergebnisse 
aus unseren Begrünungsver-
suchen wurden nach Wien 

weitergetragen und waren die 
Grundsteine für das spätere 
Förderprogramm in Österreich. 

Bäuerinnen und Bauern groß – 
aber die positiven Erfahrungen 
überwogen und die Erfolge im 
Erosionsschutz waren unbe-
stritten jedes Jahr sichtbar. 

Gerstl/Murauer: Und die 
Begrünungen haben nach wie 

Mehrwert in unseren Frucht-
-

dann weiter? 
Dieplinger

-
te der 1990er Jahre. Wenige 

-

mit Basagran und Harmony – 
sonst nichts. 
Aber wir haben gleich um die 

Hektar erzielen können und 
der Anbau nahm Fahrt auf. Die 
Eiweißversorgung war ja mit 
Ackerbohne und Erbsen bei 
Weitem nicht gedeckt. 

Gerstl/Murauer: Josef, wie 
stehst du zum Boden- und 
Wasserschutz?
Dieplinger
das oberste Ziel. Die Düngung 
ist wichtig für eine erfolgreiche 
Produktion, mit den vorhan-
denen Obergrenzen kann man 
wirtschaften und das Gewässer 
und das Grundwasser bleiben 
in Ordnung. Bodenuntersu-
chungen sind in der Landwirt-
schaft das A und O. 

Gerstl/Murauer: Auf welche 
Entwicklung in deiner Tätigkeit 
bist du stolz oder anders ge-
sagt: was möchtest du heraus-
heben?
Dieplinger: Ein folgenreicher 
Tag war sicher die Gründung 

Form“ Mitte der 1990er Jah-
re. Gemeinsam mit Rupert 
Reich, Josef Hartl und der  

die Möglichkeit, interessier-
ten Personen fast tagesaktuell 

-
nen zukommen zu lassen. 
Gestartet haben wir mit  

40 Mitgliedern und jetzt 
sind wir bei 700 Aktiven; 

 
).

Von 2016 bis 2018 konnten wir 

 
viertel blüht“ umsetzen, das 
die Bewusstseinssteigerung 

 
Ertragsstabilisierung mit 
gleichzeitiger Erosionsreduk-
tion und die Erhöhung des 
Wasserspeichervermögens als  
Ziele hatte. Das war ein sehr 

Gerstl/Murauer: Gibt es auch 
Misserfolge oder Fehler, die du 
rückwirkend anders angegan-
gen wärst?
Dieplinger: Fehler passieren, 
das lässt sich nicht vermeiden. 
Wichtig ist, sie zu erkennen, da-
raus zu lernen und sie nicht zu 
wiederholen. Auch das ist Teil 
des Erkenntnisprozesses. Feh-
ler sind daher nicht zwangsläu-

der Weiterentwicklung.

Gerstl/Murauer: Wie siehst du 

Dieplinger
wird sicherlich spannend blei-
ben. Momentan sind zirka 10 
Prozent der landwirtschaftli-

-
sität zugeordnet – in welche 
Richtung wird sich die Reise 
fortsetzen? Herausfordernd 
wird auch das hohe Produkti-
onsniveau – Resistenzen bei den 

 
veränderungen mit Hitze, 
Hagel und so weiter ma-
chen das Wirtschaften nicht  
einfacher. Fallen auch bei uns 
Flächen aufgrund Dürre oder 
Erosionen komplett aus der 
Produktion? Was bringen die 
neuen Technologien, denen 
bin ich ja aufgeschlossen. Und 

-
vielfalt beschäftigt mich, denn 
kleine Nischen und Genpools 
sollen nicht abgewürgt werden.  

Josef Dieplinger und Rupert Reich (Mitte) in Aktion bei der alljährlichen Feldbegehung in Obernberg (24. Juni 2024).                         BWSB/WALLNER



www.bwsb.at AUSGABE 03/2024

28   Der Bauer   Boden.Wasser.Schutz  23. Oktober 2024

Derzeit ist die Thematik  
Resistenzen von Ackerfuchs-
schwanz und Weidelgras aktu-
ell, auch der Zusammenhang 
von Biene und Zwischenfrucht 
interessiert mich.

Gerstl/Murauer: Du bist immer 
noch neugierig und wissbegie-
rig!
Dieplinger: Ja sicher! Das ist 
auch meine Empfehlung:  

am Ball bleiben, ausprobie-
ren und auch die Verbindung 
oder das Gespräch mit Gleich- 
gesinnten suchen! Momen-
tan beschäftigt mich auch die 

Mahlweizen wird benötigt. 

Gerstl/Murauer: Josef, was 
machst du, wenn du nicht 
auf den Feldern unterwegs 

 
Hobbys?

Dieplinger: Meine zweite Lei-
denschaft ist der Obstbau. Mit 
der Inn-Salzach Obstinitiative 
wurden alte Obstsorten wie-
der in den breiten Fokus ge-

an Interessierte vermittelt.  

Ziel ist die Landschafts- 
erhaltung mit Streuobstbau 
sowie die Obstveredelung 
und Wertsteigerung. In mei-
ner Streuobstwiese steht au-
ßerdem der Stammvater des 

– gekaufte Bäume dieser mitt-
lerweile seltenen, aber sehr 
schmackhaften und vielseitig 
einsetzbaren Sorte stammen 
mit höchster Wahrscheinlich-
keit von meinem Apfelbaum 
ab. Wenn es die Zeit zulässt,  
besuche ich gerne Konzerte. 
Aber mein Hobby hat sich zum 
Beruf entwickelt oder umge-
kehrt (Josef lacht).

Gerstl/Murauer: Ein letzter Satz 
von dir!
Dieplinger: Ich habe immer 
nach dem Motto gearbeitet: 
Gegenseitige und wechselsei-
tige Begleitung in der Region 
im Dienste der Bauernschaft. 
Gerstl/Murauer: Da meinen wir 
schon, dass du dieses Motto 

Gespräch!

DI Marion Gerstl,  
DI Elisabeth Murauer

www.bwsb.at

Josef Dieplinger in seiner Streuobstwiese vor dem „Lütticher Rambour“-Apfel.            BWSB

VORSTELLUNG NEUER BODEN.WASSER.SCHUTZ.BERATER

Griaß euch und hallo! 

seit September darf ich mich 
den verschiedenen Bereichen 
des Boden- und Wasserschut-
zes sowie dem Bioackerbau 
widmen. 
Ich freue mich darauf, gemein-
sam mit euch Arbeitskreise, 
Feldbegehungen und Feldver-
suchsbesichtigungen abzu-
halten. Über die Beratung und 
Weiterbildung können wir ei-
nen wichtigen Beitrag zum Er-
halt unserer Ressourcen leisten 
und unsere Landwirtschaft gut 
erhalten. 

-
bereichen interessiere ich mich 

-
nologie und Kommunikation 

diese Bereiche gut miteinander 
verbinden. 
Durch meine Abstammung von 
einem landwirtschaftlichen 
Betrieb (Saatgutvermehrung, 

-
terricht) weiß ich zugleich auch, 
wie wichtig unsere grundlegen-

-
tion sind und auch, dass wir auf 

-
ßen nicht verlieren. 

Kontakt: 
Jakob.Lang@lk-ooe.at

Ich freue mich auf eine gute  
Zusammenarbeit!

Jakob Lang, BSc, MA
Jakob Lang                    


